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Dr. Benedikt Miklós: Liebe Gäste, ich freue mich nun, Ihnen Herrn Professor Christoph 
Barmeyer von der Universität Passau vorstellen zu dürfen; einen Professor aus den 
Québec-Studien, mit dem wir seit vielen Jahren zusammenarbeiten. 
 
Professor Barmeyer, lieber Christoph, woher kam deine besondere Beziehung zu 
Québec? 
 
Prof. Dr. Christoph Barmeyer: Ich habe an der Universität Passau Sprachen, 
Wirtschafts- und Kulturraumstudien, das heutige Kulturwirtschaft, studiert und 1992 ein 
Praktikum in Montréal absolviert und war sofort fasziniert. Denn ähnlich wie Bayern 
versteht sich Québec als kulturelle Ausnahme innerhalb des großen Bundesstaates, mit 
eigener Geschichte, Sprache und Kultur und einer besonderen Autonomie. 
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Dank eines Stipendiums des bayerischen Ministerpräsidenten, das eigens im Rahmen 
der Kooperation mit Québec geschaffen wurde, begann ich meine wissenschaftliche 
Karriere in diesem Kontext. 
1995 wurde mir in Grainau der „Prix d’Excellence du Québec“ verliehen, um Studien 
zum interkulturellen Management für meine Doktorarbeit durchzuführen. 
 

 
 
BM: Christoph, das war also der Beginn. Welches sind denn die wichtigsten 
Forschungs- und Lehrprojekte mit Québec? 
 
CB: Vielleicht vorweg: Ich arbeite interdisziplinär und anwendungsorientiert an der 
Schnittstelle von Interkulturalität und Management. Davon profitieren auch meine 
Studierenden. Praxis braucht Wissenschaft und Wissenschaft braucht Praxis. 
 
So habe ich intensive Recherchen zum Transfer des Genossenschaftsbankenwesens 
von Deutschland nach Québec am Beispiel der großen Québecer Bank Desjardins 
durchgeführt. Was nur wenige wissen: Vor über hundert Jahren gründete Alphonse 
Desjardins die erste Caisse in Lévis auf Basis hunderter Briefe über das Bankgeschäft, 
die er mit europäischen Genossenschaftsbankdirektoren ausgetauscht hatte. Das 
genossenschaftliche Modell der Raiffeisenbanken war damals prägend. 
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Ein weiteres Forschungsthema, das von der Bayerischen Forschungsallianz gefördert 
und gemeinsam mit einem Kollegen von der HEC Montréal; Professor Allain Joly, 
realisiert wurde, beschäftigt sich mit den Innovationsökosystemen kreativer Städte: 
Montreal und München sind sehr erfolgreiche und vielfältige Ökosysteme, die Kreativität 
und Innovation fördern.  
Uns hat interessiert, wer die zentralen Akteure sind und wie sie zusammenarbeiten, um 
kreativ zu sein. Wir konnten aufzeigen, dass Montréal eine technologisch-künstlerische 
Stadt ist und München eine technisch-innovative Stadt. 
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BM: Kreativität und Innovation finden doch vor allen stark im Umfeld von Startups statt? 
 
CB: Ja, die meisten Innovationen kommen von kleinen und mittleren Unternehmen, von 
denen es viele in Bayern und Québec gibt. Gemeinsam mit der UQAM forschen wir über 
interkulturelles Unternehmertum, insbesondere über Migranten, die in Bayern und 
Québec Unternehmen gründen. 
Migrantenunternehmer sind in verschiedenen Kulturen und Sprachen zu Hause, 
verfügen über variierende soziale Netzwerke und weisen eine besondere Form der 
Kreativität auf. In Zeiten von demographischen Herausforderungen sind diese 
Menschen sehr wichtig für uns! 

 
 
Deshalb haben wir gemeinsam ein Zentrum für interkulturelles Unternehmertum an der 
UQAM – CEEII ( Centre d’études en entrepreneuriat international et interculturel) – 
gegründet und mehrere Veranstaltungen mit Gründern aus Québec und Deutschland 
organisiert, darunter die community nights, bei denen Gründer, Studenten und 
Wissenschaftler zusammenkamen. 
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Auch bieten wir regelmäßig eine gemeinsame Lehrveranstaltung zum Thema an.  
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Im Jahr 2023 haben wir dank der Unterstützung des Ministeriums für Internationale 
Beziehungen von Québec erstmalig eine Konferenz zum Thema „Diversität, 
interkulturelle Kreativität und migrantisches Unternehmertum“ in Passau organisiert, bei 
der wir Studenten, Existenzgründer, Wissenschaftler und öffentliche Einrichtungen aus 
Québec und Bayern zusammengebracht haben. 
 

 
 
BM: Ich hatte ja die Ehre, bei dieser spannenden Veranstaltung dabei sein zu dürfen. 
Besonders fasziniert hat mich die Teilnahme von Start-Ups aus Québec, die nicht nur 
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interkulturell viel lernen konnten, sondern auch in der Lage waren, ihre Projekte zu 
verbessern. Wie geht es weiter? 
 
Wir möchten die entstandene Dynamik nutzen und im Mai einen weiteren Québec-
Bayern-Tag zum Thema „Inter-Kulturen und ihre Narrative in Bildung und Beruf“ 
organisieren. Geplant ist für die Zukunft diese Veranstaltung jedes Jahr anzubieten. 
 

 
 
 
Auch das CEEII – Centre d’études en entrepreneuriat international et interculturel, das 
von meiner Kollegin Professorin Kerstin Kuyken und mir an der Université du Quebec à 
Montréal gegründet wurde, ist ein vielversprechendes Projekt der Kooperation Bayern-
Québec. 
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BM: Nun arbeitest du schon seit vielen Jahrzehnten in der Bayerisch-Quebecer 
Kooperation. Was sind denn besondere Herausforderungen? 
 
CB: Typische Herausforderungen sind, Unternehmen zu finden, die mit uns kooperieren 
wollen. Ich bin überzeugt, dass mehr Forschung zur interkulturellen Zusammenarbeit 
von Unternehmen in Bayern und Québec notwendig ist. Das hilft auch den 
Zukunftsbranchen, die mit Technologie und Kreativität zu tun haben, beispielsweise in 
der Luft- und Raumfahrt. 
Ein zweiter Punkt ist die Finanzierung, sowohl für Forschung als auch in der Lehre, d.h. 
für unsere Studierenden. Konkret sind wir deshalb immer auf der Suche nach 
Drittmittelgebern, die unsere anwendungsorientierte Forschung unterstützen. 
 
BM: Und gibt es noch ein schönes Schlusswort zu den Bayerisch-Quebecer 
Beziehungen? 
 
CB: Ja, sehr gerne. Ich betrachte die Beziehungen zwischen Bayern und Québec als 
einen besonderen Schatz. Es gibt eine besondere Synergie dieser Gesellschaften, die 
ich immer wieder in eigenen und anderen Projekten erlebe: Beide Partner ergänzen sich 
gut und können viel voneinander lernen: Bayerische Kernkompetenzen verbinden sich 
mit Quebecer Kernkompetenzen. 
 
Es ist lobenswert, dass diese fruchtbare Zusammenarbeit sowohl von Bayern als auch 
von Québec gefördert wird. Verlässliche Partner sind in Praxis und Forschung wichtig 
und ich freue mich auf weitere Projekte! 


